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j ü  4 - und ll da-erwW ung,Jear MAuduit, ZUEPSt, berichtet, die der Amerikaner W ılliam Vogt vorgebracht

m1ıt schockieren gehöre ıcht den Kriegsdienst- hat, dem Problem der Übervölkerung der Erde mMIi1It

verweıgerern. Aber Aaus welchem Grund? Nıcht, weıl CI all ihren rausamen Folgen entgegenZUtLretcN, Vogt, ein

entschiedener Vertreter der neomalthusianıschen Rıch-Krieg noch irgendwie als G1E gerechtfertigtes Mittel ı den
Auseinandersetzungen derGeschichte ansehen würde, SONMN- tung, meı1int, das CINZI5C Mittel, die wachsende Be-
dern Gegenteıl, weıl den modernen rıeg als völkerung der Erde Vo  z ständigem Hunger und durch
begreift, das WEIL über die Aktıonen des Miılıtärs hinaus- diesen verursachten Krıiegen bewahren, estehe
greift. „Die Sterbenden zurückholen, die fliegenden Bom- nNner und gründlichen Geburtenregelung. _

Wır haben auch berichtet VO  > den Gegenargumenten desben bekämpfen, sich für gesetzmäfßige medizinische Ver-
suche ZUuUr Verfügung stellen, das bedeutet noch englischen Katholiken Christopher Hollıs, der VOor allem

die Ausgangsbehauptung Ogts zurückwies, da{ß nämlichWerk des Krieges teilnehmen. Alles 1ST miıteinander VCI=-

bunden Das gerade 1SE die große Entdeckung unserer die Erde ihre menschlichen Bewohner nıcht ernähren
könne.Zeıt! diese entsetzliıche Verbundenheiıit Verbrechen.

Wenn iıch mıch WCEISECEIC, die Waften LragCcNH, WEeNN ich Dıie Frage, WIC die Erde die ständiıg stark zunehmende
mich begnüge;, die Verwundeten auf dem Schlachtfeld Menschheit sattıgen soll, 1STt der 'Tat der wichtig-

sten Probleme für die menschliche Zukunit,; und alspflegen; bilde iıchinr UMmMSONST C1IN, 1LLC111 Gewissen
erleichtern. Denn ich stelle damıt anderen Mann solches wiırd heute VO  - vielen verantwortungsbewulten
VO'  3 dieser Aufgabe trel, den INa  z} NUu  = wirksam als Sol- Menschen studiert. Es gehört zweifellos den eiten

dat einsetzen wird. iıch auch LUC, sobald ich LUr Rahmen der „soz1alen Fragen” 3 und WI1C alle sozialen
überhaupt bereit bin; Cun, und WAafiIe auch die Fragen hat WAar 1116 Seıte, 1 der sich NUur MmMOoS-
bescheidenste Erdarbeıt, bın ıch schon ein Komplize. lıch und unmöglıch handelt, doch auch 110e andere, die

tote nıcht mehr 190000 meineln Händen; iıch begnüge mich siıch das menschliche Gewissen wendet. Es 1St darum
e1n Problem, MT dem sıch auch der Christ als Christ be-damıit, durch Mittelspersonen toten Alles i1ST m1ıtfein-

ander verbunden. Wer den Ausdruck ‚totaler Krieg C1I- tassen mu{
tunden hat,; ahntevielleicht nıcht die furchtbare Wahrheıit, So hat denn auch die der Herder-Korrespondenz wohlbe-
die damıt bezeichnete. Die Zeıten sind vorbel,; kannte ftranzösısche Gruppe „Economıie eit Humanısme“
jedem gestattet WAal, sich vermıiıttels Opfer den das neEUESTIE eft iıhrer Zeitschritt (die übrigens SeIt dem

Beginn dieses Jahres ihren Namen gewechselt hat unLuxus Gewissens eisten.“
„Temomjgnage Chretien“ hält darum C1I Statut tür die als Vierteljahresschrift dem Titel „Id  Cces
Kriegsdienstverweigerer ZWaar für dringend notwendig, Forces“ erscheint) diesem Problem gewidmet. Es fallt

aber davor, seinen Wert überschätzen. Das Ge- Zanz besonders iıhre Kompetenz, da ec5 iıhr An-
W155CH dürtte sıch nıcht dabei beruhigen Das christliche lıegen. 11ST, den Einsatz des gläubigen Christen durch CiNc

sehr SECENAaUC statistische Feststellung wirtschattlicher undGewiıissen annn iıcht ruhig sSCcCcinNn Welt, der
Krieg- überhaupt noch gzibt Es WAare erst ruhig, wenlnll sozialer Verhältnisse auf die tatsächliche Wirklichkeit

beziehenund dadurch ErSt wirksam un: den Forderungenkeine Kriegsdienstverweigerer mehr xäbe, weıl CS auch
keinen Krieg mehr xibt des Evangeliums wahrhaft entsprechend machen.
Dieses 7Zıel äßt sıch nıcht erreichen, ındem INnAan sıch NUur Dıie rage des christlichen Gewissens lautet: Geschieht

wirklich alles, W as geschehen kann, den Hunger, unauflehnt die äußerste Erscheinungsform des Krie-
5CS, das 1öten. Krieg ann ur dann wirklich abgeschafft dem die Hältte der Menschheit eidet, beseitigen?

Dıiese rageann NUur beantwortet werden, wenn manwerden, wenll die Gründe ZUuU Kriege bekämpft werden,
und das sind das Elend die Ungerechtigkeiten, die Tyran- n  u weiß, W1€e sich MIL der Bevölkerungszunahme
Nel des Geldes un: die W illkür Gesellschaft, der und WIC MM1L der Ertragsfähigkeit der Erde wirklich Ver-

eine kleine Zahl über das Schicksal der Massen efiehlt; hält Die Umrisse der bevölkerungspolitischen un WI1rt-

doch ıISTt auch der Machtwille 11es atheistischen Kollek- _ schaftlichen rage liefert i diesem eft VO:! „Idees et
Forces“* der Brasilianer Josue de Castro, dessen AutsatzdieV15M ebenso verhängnisvoll für den Frieden W16 der

Nationalsozialismus, und die Schrecken der totalıtären Überschrift hat „Der Hunger ı der Welrt un: der Neo-
malthusianısmus“Staaten sınd CS gleicherweıise. Kriegsdienstverweigerung

1SEt e1in Verhalten, und das gCNUgTL nıcht Um den
rıeg bekämpfen, MU: Namen der Gerechtigkeit Neomalthuszianische T'’hesen
Aaus aller Kraft ZuUur Heilung all dieser Wunden beigetragen
werden. Wır deuten kurzen Zügen noch einmal die Lehre des
„Temoignage Chretien“ teilt außerdem ine cehr beachtens- englischen Nationalökonomen Thomas Malthus 205 dem

"Tatsache mıit, daß nämlich militärische Kreise sich Jahr 1798 ber das Verhältnis VO  »3 Bevölkerungs- und
ebhaft Zzugunsten Statuts für Kriegsdienstverwei- Produktionszunahme Malthus stellte die Behauptung

aussprechen, weil auf diese Weise der Geıst der auf, die Bevölkerung der Erde wachse ı Verhältnis
Truppe VO'  3 zersetzenden Elementen freigehalten wiırd. geometrischen. Reihe, die Produktion dagegen NUur

Verhältnis arıthmetischen Reihe Daher werde die
Erde unvermeidlicherweise dem Hunger und dem Elend

Übervölkerung der Erde, verfallen.. Es gebe keine Möglichkeit, die Produktion
{ über SCWISSC Grenzen hınaus Eern; dasEINZISEunger un rieg Heilmittel estehe also darın, die natürliche Zunahme

Wır haben uUuNsereIm Augustheft (Seite 516 dem der Bevölkerung zurückzuhalten. Dıiese Ideen sind VO  er

den Neomalthus:anern der Gegenwart ganz besondersAufsatz Es collen Menschen sterben, damıt WIr leben
können von den un grotesken Vorschlägen den Vereinigten Staaten, heute wıieder aufgenommen
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Worden. Abef sie beruineh, WI1e de Castro sagt; auf einem von 7weli Fünftel des eng1isd1én£od%.rfs an Lebensmittelnwissenschaftlichen Irrtum. Einem Irrtum, der nach seiner auf vier Fünftel steigerte.
Meınung heute gutgläubig ıcht mehr ausgesprochen WeLr- Marx Wal der Anschauung, dıe Produktion der Erdé sel
den kann, dafß — bewußt oder unbewußt egolistische unbegrenzt steigern. So weılit geht de Castro ıcht ErInteressen hinter solchen Thesen mu{l Sıe nımmt ine endliche Begrenzung A VO  ; der jedoch die
müussen irgendwie .mit dem Drang der Herrschenden, ıhre Menschheit noch sehr weıt entfernt ISt. Eın Beispiel für
Vorherrschaft über die hungernden Massen un: damıiıt ihre die bestehenden Möglichkeiten 1St eLtwa die Steigerunggesamte kulturelle Ordnung bewahren, ZUusammen- der Kautschukgewinnung ın der Ukraine auf das Sechsfache
hängen. In Wahrheit jedoch würden die Folgen jenes durch ıne einfache Änderung der Anbautechnik. Bekannt
wissenschaftlichen Irtums die Zıvilisation ıcht LELVEN,; sınd auch die erstaunlichen Versuche der Russen, ihre
sondern sS1e ım Gegente1l u S' 5dxneller Zur Auflösupg nördlichen Bereiche anzubauen mIt neugezüchteten Varı-
bringen. der Nahrungspflanzen. Ebenso sind die Möglıch-

keiten, tropisch W üstenstriche Zu bewässern, 'qtst in den
Anfängen. y

Die Bépöl/eemngszünabme 1st nıcht konstant Es ISt also auf keinen Fall wahr, daß. der Hungef eın
Der erste Irrtum ın der Theorie des Malthus esteht naturgegebenes Phänomen für die Menschheit 1ISt. icht
nach der Meınung VO  — de Castro darin, daß die Zu- die Naturgesetze verhängen den Hunger über die Mensch-
nahme der Bevölkerung der Erde als ein unabhängiges heit‚— Das Problem 1St nıcht einmal in Erster Linie ein Pro-
und isoliertes Phänomen ohne ıhren Zusammenhang MI1It blem Erzeugung, sondern Ist iıne Frage der Ver-
den soz1alen Wirklichkeiten betrachtet, während S1ie 1n teilung.
Wahrheit auts ENSSTE mıiıt politischen und wirtschaftlichen
Verhältnissen verknüpft 1St. Schon die Erfahrung _deretzten 150” Jahre scheint Z beweisen, daß die Vorher- Dıe E?schöpfungl des Boaiefi:: eın alscher S chrecken
sagen des Engländers icht zutrefien. Gewiß hat sıch die Eın anderes Schreckgespenst, mıt dem die NeomalthusianerBevölkerung der Erde 1m Laufe des Jahrhunderts in dieWelt bedrohen, 1ISt das der Erschöpfung esBodens. bereiner bisher unvorstellbaren Weise vermehrt. Das muß auch dies wırd VO:  » der Erfahrung keineswegs 1mM großen
Man jedoch 1n erster Linie als einen Schubh infolge der bestätigt, W as siıch schon Erscheinungen zeıgen. aßtindustriellen Revolution der Wırtschaft betrachten, die wıe der der Bebauung der großen Flußtäler des Ferneneine erhebliche Senkung der Sterblichkeit und ıne Ver-A Ostens, die selt vielen Jahrtausenden rıesige Getreide-längerung der Lebensdauer hervorgerufen hat. Gegen ernten hervorbringen.Ende des Jahrhunderts schien sıch der W achstums- Um also den Hunger ın der Welrt bekämpfen, sollterhythmus- bereits etwas verlangsamen, un 1ın ZC-
Wwıssen Ländern trat die Getahr der „Untervölkerung“ der Einsatz der menschlichen Erfindungsgabe und des

Wıllens genuügen. Unsere Voraussıicht für die Zu-anstelle der Gefahr der Übervölkerung. Heute jedoch
befindet sıch die ;öziale Ordnung der Welt in einem der- kunft der Menschheit darf optimistisch sSe1In.. Schwieriger

ISt CS schon, uhe und Frieden für die gegenwärtige undartigen Umsturz, dafß es völlıg unmöglich ISt, Voraus-
machen, auch wa die Bevölkerungszunahme auf die nächsten Generationen sehen. Denn noch >1Dt esen yroße Teile der Menschheit, die den Hunger der an-der Erde betrifft. dern nıcht sehen un ıhn nıcht abstellen wollen. UndGerade diese Unvorhersehbairkeit epschnecet 1aber VOT!T- lange ıne solche Ungleichheit besteht, 1St. die Welt Von

sıchtige Leute, und ın ihrer Angst meıiınen s1e, die Be- furchtbaren Kriegen un Revolutionen bedroht.
völkerungszunahme beschränken müssen. Sıe efürch-
ten, da{fß die Lebenskraft des gesamten Menschenge-schlechts ZerstOrt werden würde, WENN die Menschheit 1m Die }Veltan3cbéuufi3en un die Geburtenkontrolle:
großen infolge ıhrer Überzahl dem Hunger ausgeliefert Kommum'sten ın Japanwürde. Darum predigen sSie die Geburtenbeschränkung,als ob die Hungernden selber daran schuld se1en, da{fß Die Spannungen zwischen Hungér und Sättigung, ‘ZWi_-schen Übervölkerung un:! Bevölkerungsleere steht zudems$1e hungern, weil <1e sıch verbrecherischerweise sehr Ver-

mehren. iıcht außer Zusammenhang mıit den großen weltanschau-
lichen Spannungen der Gegenwart. Sıe können Zum
Nutzen oder Nachteijl der großen Weltanschauungen AUS-

schlagen oder AaUSSCNUTZTL werden. Eın Beispiel dafürE  MN  Za  RS  a DD  E  P  :3;1‘  G  IN  worden. Abef'si'e‘ ber1ihe%1,‘ wie de Öastro sagt, auf ‚eineafi  v.ng Zn 7F‚ünft‘e—1"'de's jéngiis.dielh 'B’o'_d;rfs'anJ Lebensm1tteln  wissenschaftlichen Irrtum. Einem Irrtum, der nach seiner  auf vier Fünftel steigerte.  Ü  Meinung heute gutgläubig nicht mehr ausgesprochen wer-  Marx war der Anschauung, die Pro  duktion . der Efdé‘ sei  den kann, so daß man bewußt oder unbewußt egoistische  unbegrenzt zu steigern. So weit geht de Castro nicht. Er  Interessen ‚hinter solchen Thesen vermuten muß. Sie  nimmt eine endliche Begrenzung an, von der jedoch die  müssen irgendwie mit dem Drang der Herrschenden, ihre  Menschheit noch sehr weit entfernt ist. Ein Beispiel für  Vorherrschaft über die hungernden Massen und damit ihre  die bestehenden Möglichkeiten ist etwa die Steigerung  gesamte kulturelle Ordnung zu bewahren, zusammen-  der Kautschukgewinnung in der Ukraine auf das Sechsfache  hängen. In Wahrheit jedoch würden die Folgen jenes  durch eine einfache Änderung der Anbautechnik. Bekannt  wissenschaftlichen Irrtums die Zivilisation nicht retten,  sind auch die erstaunlichen Versuche der Russen, ihre  sondern sie im Geg  S  enteil um so sdxneller zur Auflösupg  nördlichen Bereiche anzubauen mit neugezüchteten Vari-  bringen. -  anten der Nahrungspflanzen. Ebenso sind die Möglich-  +  keiten, tropisch  e Wüstenstriche zu bewässern, 'qtst in den  Anfängen.  X  A  Die Bépöl/eemngszunabme ist nicht konstant  Es ist also auf_keinen Fall wahr, däß»fler_Hungef ein  Der erste Irrtum in der Theorie des Malthus besteht  naturgegebenes Phänomen für die Menschheit ist. Nicht  nach der Meinung von de Castro darin, daß er die Zu-  die Naturgesetze verhingen den Hunger über die Mensch-  nahme der Bevölkerung der Erde als ein unabhängiges  heit. Das Problem ist nicht einmal in erster Linie ein Pro-  und isoliertes Phänomen ohne ihren Zusammenhang mit  blem d  x  er Erzeugung, sondern es ist‘ eine Frage der Ver-  den sozialen Wirklichkeiten betrachtet, während sie in  teilung.  Wahrheit aufs engste mit politischen und wirtschaftlichen  S  Verhältnissen verknüpft ist. Schon die Erfahrung _der  letzten 150 Jahre scheint zu beweisen, daß die Vorher-  Die Erschöpfung‘des Bodens: ein falscher _Schrek‘/éen  ‘:""gü  sagen des Engländers nicht zutreffen. Gewiß hat sich die  Ein anderes Schreckgespenst, mit dem die Neomalthusianer  Bevölkerung der Erde im Laufe des 19. Jahrhunderts in  die Welt bedrohen, ist das der Erschöpfung des Bodens. Aber  einer bisher unvorstellbaren Weise vermehrt. Das muß  auch dies wird von der Erfahrung keineswegs im großen  man jedoch in erster Linie als einen Schub infolge der  bestätigt, was sich schon an Erscheinungen zeigen läßt  5  industriellen Revolution der Wirtschaft betrachten, ‚die  wie der der Bebauung der großen Flußtäler des Fernen  eine erhebliche Senkung der Sterblichkeit und eine Ver-  B  Ostens, die seit vielen Jahrtausenden riesige Getreide_—  S  x  längerung der Lebensdauer Hervorgerufen hat.. Gegen  ernten hervorbringen.  Ende des Jahrhunderts schien sich der  Wachstums-  Um also den Hunger in der Welt zu bekämpfen, sollte  rhythmus- bereits etwas zu verlangsamen, und in ge-  wissen Ländern trat die Gefahr der „Untervölkerung“  der Einsatz der menschlichen Erfindungsgabe und des  guten Willens genügen. Unsere Voraussicht für die Zu-  anstelle der Gefahr der Übervölkerung. Heute jedoch  befindet sich die soziale Ordnung der Welt in einem der-  kunft der Menschheit darf optimistisch sein. Schwieriger  ist es schon, Ruhe und Frieden für die gegenwärtige und  artigen Umsturz, daß es völlig unmöglich ist, Voraus-  sagen zu machen, auch was die Bevölkerungszunahme auf  .  die nächsten Generationen zu sehen. Denn noch gibt es  *  zu große Teile der Menschheit, die den Hunger der an-  der Erde betrifft.  dern nicht sehen und ihn nicht abstellen wollen. Und so-  E  Gerade diese Unvorhersehbairkeit erschreckt aber_ vor-  lange eine solche Ungleichheit besteht, ist. die Welt von  sichtige Leute, und in ihrer Angst meinen sie, die Be-  furchtbaren Kriegen und Revolutionen bedroht.  völkerungszunahme beschränken zu müssen. Sie befürch-  S  ten, daß die Lebenskraft des. gesamten Menschenge-  schlechts zerstört werden würde, wenn die Menschheit im  ‘ .Die }Vel;an3cbéuufi‚éen und die Geburtenkontrolle:  4  großen infolge ihrer Überzahl'dem Hunger ausgeliefert  Kommum'sten in Japan  würde. Darum predigen ‚sie die Geburtenbeschränkung,  so als ob die Hungernden selber daran schuld seien, daß  Die Spannungen zwischen Hungér und Sättigung, zwi-  2  schen Übervölkerung und Bevölkerungsleere steht zudem  sie hungern, weil sie sich verbrecherischerweise zu schr ver-  mehren.  nicht außer Zusammenhang mit den großen weltanschau-  lichen Spannungen der Gegenwart. Sie können 'zum  Nutzen oder Nachteil der großen Weltanschauungen aus-  A  schlagen oder ausgenutzt werden. Ein Beispiel dafür  ; Die Produktion »bat—r‘zo€b ungeab‘n_te Möglicbk_eite%z ;  bietet die Lage in Japan, wo, wie wir in diesem Heft der  D2:r z$v'eite Irrtum der Neomalthusianer besteht in der  Herder-Korrespondenz S. 108 berichten, eine erschreckend  Behauptung, die Produktion der Lebensmittel könne nicht  umfangreiche Geburtenkontrolle eingeleitet worden ist.  mehr gesteigert werden, weil wir uns praktisch an der  Es gibt aber &ine Gruppe in Japan, die sich, wie  äußersten Grenze der Ausnutzung des Bodens befänden.  äj'  der Osservatore Romano am 3. August berichtet, die-  Diese Behauptung hat keine wissenschaftliche Grundlage,  ser Maßnahme absolut widersetzt, und das sind die  erstens, weil von den 50%o bebaubaren Bodens der Erde  Kommünisten. Sie haben sich in der’Kammer. der Volks-  nur 10%o ausgenutzt sind. Dann auch, weil die gegen-  vertretung bei der Abstimmung über den Erlaß zur Ge-  wärtige Produktion pro Hektar im größten Teil.der Welt  burtenkontrolle als einzige diesem widersetzt. Man kann  noch erheblich gesteigert werden könnte durch die An-  voraussagen, daß auf diese Weise die Kommunisten in  wendung rationaler Landwirtschaftsmethoden. Ein er-  zwanzig. Jahren infolge ihrer natürlichen Vermehrung  staunliches Beispiel dafür ist die Produktion Englands  und des Rückgangs der anderen Gruppen die Mehrheit  während des Krieges, die sich unter dem Druck der Not  haben weréen. Rußland ist auch innerhalb seiner e?genen  134Die Produktion _bat—;;o€b ungeahnte M ö‚glicb)e_eite%z bietet die Lage in Japan, W\ WwWI1e WIr ın diesem Heft derDer zWeite Irrtum der Neomalthusianer esteht in der Herder-Korrespondenz 108 berichten, iıne erschreckendBehauptung, die Produktion der Lebensmittel könne nıcht umfangreiche Geburtenkontrolle eingeleitet worden 1St.
mehr gesteigert werden, weıl WIr uns praktisch der Es x1bt aber eine ruppe in apan, die sıch, w1ıe
Aäußersten Grenze der Ausnutzung des Bodens betänden. der Osservatore Romano August berichtet, die-
Diese Behauptung hat keine wıssenschaftliche Grundlage, ser Mafßnahme absolut wldersetzt, un!| das siınd die
ETrSLTENS, weıl VO  - den 509/0 bebaubaren Bodens der Erde Kommunıisten. Sıe haben sıch 1n der Kammer der Volks-nur 10%0 ausgenutzt sind. Dann auch, weıl die CN- vertretung bei der Abstimmung über den Erlaß Zur Ge-
wärtıige Produktion Pro Hektar 1m größten eıl der Welr burtenkontrolle Is einzige diesem wıdersetzt. Man kannnoch erheblich gesteigert wWwelr könnte durch die An- VOrauSsSsagcCNh, da{f autf diese VWeiıse die Kommunisten in
wendung rationaler Landwirtschaftsmethoden. Eın C1- ZWanzıg Jahren infolge ıhrer natürlichen Vermehrungstaunliıches Beispiel dafür 1st die Produktion Englands und des Rückgangs der anderen Gruppen die Mehrheit
während des Krieges, die sıch dem ruck der Not haben weréen. Rußland 1st auch ınnerhalb seiner e?genen
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Grenzen davon überzeugt, daß die Zunahme seıner Men- Das christliche Gewissen und der Hunger der Welt
schenmassen schließlich der entscheidende Faktor der Auch dem erwähnten eft VO  _ „Idees et Forces“ faßtgroßen Auseinandersetzung der Welt SC111 werde. der Herausgeber, Desroches, ZU Schluß die

Untersuchungen der Tatbestände VO' christlichen Stand-
Die katholische Bevölkerung Holland punkt un für das cQristliche Gewissen IM! Ist r

wahr, fragt CIy, da{fß Kriege unvermeiıdlich sind und ı
des andern willen sterben mußß, weiıl nıcht alleEın ganz anderes Phänomen sehen WIr 1l Holland Dieses <Land hat, WIeC WIr Autfsatz der österreichischen zugleich SAatt werden können? Heute 1STt nochS! daß

Furche VO' 30 Juli entnehmen, ine Panz außer- die Menschheit als Kampf 199000 den natürlichen
ordentliche Bevölkerungszunahme verzel:  nen 1825 Existenzbedingungen unterlegen 1SE. Das bedeutet da die
hatte et wa Millionen Einwohner Heute hat 11Cc Ernährung nıcht für alle ausreicht herrscht der Mensch-
Einwohnerzahl VO  - 10 Millionen erreicht Wenn die heıt die Stimmung sıch wer kann! Eın
steigenden Geburtenziftern un! die niedrigen Sterbe- Prozentsatz ebt Zut, aber die übrıgen darben:; CIN1ZC
zıffern anhalten, wırd 1970 12 Millionen Eiınwohner ziehen sıch ARN der Aftäre, den andern gelingt nıcht.
haben Dabe1i 1ST ıtten Entwicklung begriffen, nd solange nıcht tür alle da IST, wiırd ZWeE1

der Kolonien Ostindien sıch nach und nach Klassen geben, die der Reichen und die der Armen.
VO! Mutterland lösen un! also se1Nen SSöhnen keine ExX1- Gewiß Z1bt für den Christen 1E heldenhafte Lösung,
stenzmöglichkeiten mehr bieten. Holland ISı also drin- nämlıch dıe, sıch freiwillig MItTt der Armut abzufinden und
gend auf gewaltige Intensivierung seiner Landwirtschaft auf menschenwürdiges Leben und Freiheit verzichten
und schnelle Industrialisierung ANZSCWICSCH Und doch wiırd nach der Lehre der Bergpredigt: Selig sind die AÄArmen
dies ohl aum auf die Dauer ausreichen. Daher wırd lle großen Religionen haben der Menschheıit diesen VWeg
auch hier die Frage der Geburtenkontrolle schon erOortert. vorgehalten, die aufgezwungene Not freiwilliges
ber das Besondere der holländischen Verhältnisse liegt Opfer, die unmenschliche Sıtuation eine übernatür-
darin, daß der Bevölkerungszuwachs ı erster Linıie den iche verwandeln Dieser Ausweg bleibt uns
katholischen eıl betrifft, der der kinderreiche 1STt. 549/% ber dieser Ausweg 1STt NUur 1iNe Flucht, wenn WIr nıcht
aller Schulkinder Hollands besuchen heute schon katho- zugleıch HS doppelte Pflicht erfüllen, nämli:ch 1N€e

lische Schulen,; daß hier der Zuwachs. nıcht den Kom- gleichsam technısche Pflicht, die darın besteht, genügend
m  9 sondern den Christen zugute kommt. technısche Möglichkeiten schaffen und erfinden,
Der Unterricht seiner Jugend ı1SE jedoch für Holland über- allen menschenwürdigen Leben verhelfen,
haupt C1M ernstes Problem, denn nach den eu: Sta- un: ıne sozıiale Pflicht die darın besteht, verhüten,;
tistiken sind 409/0 der Gesamtbev lkerung Hollands daß en Bruchteil der Menschheit siıch alles a

19 Jahre altı un für diese reichen die vorhandenen CIYNEL und die Not der Massen dadurch vermehrt. W er-
Schulen nıcht AUus, ber der katholische eıl Hollands den diese beiden Pflichten, des Kampfes den tech-

nischen Fortschritt un des Kampfes die sozıale Ord-VErZagt gegenüber diesen Schwierigkeiten nıcht sondern
auf die Erfindungsgabe der Menschen gegenüber NUuNg, vernachlässigt, 1STt die heldenhafte relıgiöse Hal-

jeder wirklichen Not tung 1Ur Cin verlogener Pazıfiısmus

Aus der Okumenischen ewegung
Die Russische irche in Nordamerika notwendig gewordenen Ausbau der Auslandskirche

GGE

Geschichte und Organisatıon der russiısch-orthodoxen Dıiıe nach Miıllionen zählende russische OEa außer-
halb der wird schon sSEeIt den ZWaNzlgcr JahrenKirche au ßerhalb der
VO: iNNeren Gegensätzen gespalten, die teilweise schon
VOr der Revolution zwıschen den konservatiıven und ıbe-Dıiıe orthodoxe Kırche der russischen Emigration schart sıch

ihrer Mehrheit 1G während des Bürgerkrieges 112 ralen Kreıisen innerhalb der Kıiırche bestanden. Im Aus-
Sudrußland außerhalb des bolschewistischen Einflusses DC-
ildete Kirchenleitung, die über die Krım und Konstan- Dem Yno München sind angeschlossen: die deutsche Epar-

chie unier Metropolit eraphim (München un! Bischöfen i Mün-
tinopel nach Jugoslawien emi1igrıierte und sıch MI1 Hılte chen, Wiesbaden, HamburTg; die österreichische Eparchie unter
des serbıschen Patrıarchen als Bischofssynode der russiıschen Erzbischof Stefan (Salzburg); die westeuropäische Eparchie unter

Bischof Nathanael (Bellevue be1i Parıs) miıt Gemeinden Frank-
Auslandskirche Syrmisch Karlowitz konstitu:eren reich, Schweiz, Belgıen, talıen, Spanien, England; die nordameri-

kanisch-anadische Eparchie m1ıt Erzbischof Vitali) (New OTL.konnte. Im Verlauf des zweıten Weltkrieges mußte der
und weiteren Erzbischöifen San Francisco, Detroit, MONION;yno über Belgrad W ıen nach München fliehen, VO  3 die siüdamerikanische Eparchie miıt Erzbischotf Theodosius VO  } :#

AUS heute un dem Vorsıitz des seinNner Weihe nach Brasilien Sao Paolo)und Erzbischof Panteleimon Buenos Aires)
altesten russischen Hierarchen überhaupt, des CINZ1Eg e  ber- und Gemeinden ara Bischof Leonti])} Encarnacion),

ile, Venezuela, UTuqguaY; die bisherige chinesische Eparchieebenden Mitgliedes des VO aNlrussischen Kirchenkonzil unter Erzbischof Johann VONN Schanghai (jetzt USAÄA eingetro({-
ien):; die australische Eparchie unter Bischof OTr(Brisbane); die917/18 SCW hlten Synods Metropolıit AÄAnastasıus russische Geistliche Mission ın Palästina; Gemeinden ın der Tür-den durch die rneute Massenflucht VOr den Bolschewisten kei, Iran, Libanon, Algier, Tunis.
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